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VON MICHAEL HUBER

Sag mir warum
hängt die Gitarre so weit oben?
Häng sie doch um
Als hätt’st du sie grad aufgehoben
Das sieht sonst dumm aus
und alles andere als schön
Mach die Gitarre runter
Wir woll’n deinen Sack nicht sehn

Bela B. „Gitarre runter“, 2006

Eigentlich weiß es jeder Rockfan: Wie sich
Gitarristen und Bassisten – von den Frauen
reden wir später – ihr Instrument umhän-
gen, ist nicht egal. Ob die Gitarre lässig auf
HüfthöhebaumeltoderknappandieBrustge-
schnalltist,beeinflusstnichtnurdasSpielund
damit den Klang der Musik – nein, die Gurt-
länge prägt vor allem das Erscheinungsbild
und damit den kulturellen Typus des Gitarris-
ten ganz allgemein.

Es mutet also nur auf den ersten Blick ku-
rios an, dass dem Gitarrengurt nun auch wis-
senschaftliche Aufmerksamkeit zuteil wird:
Der Wiener Soziologe und Musikwissen-
schaftler Roman Duffner widmete seine Mas-
ter-Arbeit an der Uni Wien einer „,musik-
undtechniksoziologischenUntersuchungdes
Gitarrengurtes“–undfanddabeiheraus,dass
an dem Gürtel mehr Pop-Geschichte hängt,
als man gemeinhin annimmt.

So entstanden die asymmetrischen Gitar-
renformen, die sich an der 1954 eingeführ-
ten„Stratocaster“derFirmaFenderorien-
tieren, überhaupt erst als Reaktion auf
den Gurt – frühere, an der klassischen
Gitarrenform orientierten Instru-
mente hatten noch den sitzenden
Gitarristen im Blick.

Hängt sie tiefer!
Bis in die 1960er hängten die
meisten Musiker ihr Instru-
ment eher auf Brusthöhe,
erklärt Duffner, der u. a.
den Beatle George Har-
rison (A) als Beispiel
nennt. Afroameri-
kanische Musiker
wie Bo Diddley
oderChuckBer-
ry (B) hatten
die Gitarre
damals

Die Rockgeschichte
hängt am Gurt
Analyse. Ob die Gitarre hoch oder tief hängt, sagt viel.
Ein Wissenschafter untersuchte die Symbolik

schon nach unten transferiert. Und es war
als Botschaft gemeint: „Mit der Verweige-
rung tradierter, musikerzieherischer Spiel-
konventionen lehnen sich Musiker und
Musikerinnengegenbürgerlich-spießige
Erwartungen auf“, so Duffner.

DieTendenzzum„Tieferhängen“
sei bis in die 1990er-Jahre fast kon-
tinuierlich zu beobachten, sagt
der Wissenschaftler, der zahllo-
seBildbelegeausderMusikge-
schichte auswertete.

Zum einen ging es den
Rockern (ja, den Män-
nern) um die sexuelle
Symbolik: „Eine Gitar-
re sollte als integrier-
ter Körperteil (das
Wort Penisverlän-
gerung drängt
sich mit Recht
auf) aus der
Lende her-
auswach-

sen“, insis-
tierte etwa

Bela B. („Die
Ärzte“). Für

Duffner, der sich
von dem Musiker

auch den Titel sei-
ner Arbeit ausborgte,

ist die tiefe Gitarre zu-
dem ein Maßstab für die

Coolness ihres Trägers:
„Das Spielen einer tief hän-

genden Gitarre ist schwierig,
es muss aber cool und locker

aussehen“, sagt er. „Man insze-
niert so die Beherrschung des In-

struments.“ Musiker, die die Gitarre
wegen der besseren Spielbarkeit von

schnellen Läufen und komplexen Ak-
korden hoch hängen, gelten im Rock

schnell als uncoole Strebertypen.

Der Phallus des Gitarrenhelden
Wer virtuose Soli mit Coolness vereinen woll-
te,behalfsichoftmitdemTrick,denGitarren-
hals beim Solo senkrecht zu stellen. So ergab
sich eine weitere sexuell aufgeladene Pose,
dieHeavy-Metal-GitarristenwieRichieFaulk-
ner von Judas Priest (C) gern nutzten.

Doch wie sich Rockmusik generell ausdif-
ferenzierte, so tat es auch die Verwendungs-
weise des Gurtes: In Bands wie den Talking

Heads, die op-
tisch wie musika-

lisch einen Gegen-
pol zum breitbeini-

gen Rock der 1970er-
Jahre darstellten, durf-

te die Gitarre wieder
höher hängen. Zugleich

bemächtigten sich Musike-
rinnen – von Rocklady Suzi

Quatro (F) bis zu den Punk-
Bands der Riot-Grrrl-Bewegung

in den 1990ern – der tiefen Instru-
mentenhaltung und stellten deren

Macho-Symbolik auf den Kopf.
GitarristenwieTomMorellovonRa-

ge Against The Machine (D) oder Albert
Hammond Jr. von The Strokes bewiesen

in den 1990er- und 2000er-Jahren, dass ei-
nehoheGitarrederCoolnessnichtunbedingt

Abbruch tut. Rivers Cuomo (E) , als Front-
manderpopulärenIndie-BandWeezerProto-
typ eines neuen, hornbrillentragenden Ro-
ckertyps,setzteeineironischeGeste,indemer
einen Gurt mit silbernem Blitz-Symbol be-
nutzte: Ein solcher war auch Markenzeichen
des KISS-Gitarristen Ace Frehley gewesen.

„Die Stereotypen sind weitgehend gebro-
chen“, resümiert auch Wissenschaftler Duff-
ner. Im Stilkosmos des Rock ist der Gitarren-
gurt trotzdem weiterhin ein aussagekräfti-
ges Utensil. Und für die Forschung sind noch
nichtalleFragengeklärt:Weretwaweiß,war-
um Neil Young (G) das Peace-Zeichen auf sei-
nem Gitarrengurt verkehrt herum trägt?
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Die Welt im Umbruch
Karim El-Gawhary warnt vor
turbulenten Zeiten in Europa
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George Harrison Chuck Berry

Mittellanger Gurt, extralanger Bart: ZZ Top bei der Gitarrenarbeit

Richie Faulkner von Judas Priest Flea (Red Hot Chili Peppers)

Morello: Hohe Stirn, hohe Gitarre Rivers Cuomo von Weezer

Suzi Quatro ließ viel Leine Neil Young: Verkehrte Zeichen
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